
io. : Breis für die einspaltige peltt Zeile ode, üeren r
i Baum 15 Pfg ., Reklame pro Zeile 40 Pfg . 1
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i mit illustrierter Grakis-BeUage «Neue Lesehalle" j
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Bulgarien und wir.
. ist zurzeit in zwei gros

^ .. für sich, ein bestes Geiuge

Hervor « , Donnerstag den 11 . Mai 1916.
14 . Jahrgang.

große Heerlager gekeilt.
8M ein rencs V.rsüge z» haben scheinen.

MkN wir uns einmal genauer die Gründe an . die

vor

i \ . . .. -.IBti mj« uiamn -enban 0 Ijerfleilen , Dann werden wir
L d-id-n ®?" tf r«i, eö  gewahr . Aus der einen weite ist es

■« . . „en Schassen , während auf der an-
[>ran<W2 zur Vernichtung in die Erscheinung tritt.
' die S "ch' ö ^ ^ Entente und die in ihrem Ge-

' '£ ii Mächte bestimmt . Ihr Ziel ist ein nega-
i«.Änft hat sie zusammengeführt . den alle gegen das
‘T , !K Deutschland haben , zu dessen Vernichtung Ne sich

. tanu-mzui '" " mensanden . Man sagt , derHatz s- e.n
M' ^ Äaier und er wird ein um so schlechterer sein,

,^ >kn sä verschiedenartige Bestandteile zusammen-
"7 M werden sollen, wie es ,n der Entente der Fall

^ dürfen mir uns auch nicht wundern , wenn
v ,®uSihhtn kleinsten Mißerfolgen unter den Alliierten

Mißstimmungen entstehen , die vielleicht schon
,mn Bruch geführt hätten , wenn der geme >nsame

Äeaen das Deutsche Reich sie nicht beseelte. So sehen
«7. die Mitglieder der Entente zur Erreichung des

bres Hasses sich allmählich ihrer Selbständigkeit ent*
tn Sen/um willenlose Sklaven Englands zu werden.

Paris hat kürzlich eine Konferenz der Ailnerten
X hie dt« politische Einigkeit unter ihnen dartun

imf Es wird bald eine ähnliche wirtschastliche folgen,
aber wahrscheinlich dasselbe Bild vollkommenster

«»liakett bieten wird . Ganz anders steht es mit uns
«»" unseren Bundesgenossen . Aus welchen Gründen

,L « Bund beruht , das zeigt uns der jetzige Besuch der
Ka' rSn Sobranje -Abgeordneten in Berlin . In den
L Kaisermächten, der Türkei und Bulgarien haben
^diejenigen Mächte zusaminengesunden . denen die an.
»r,n das Recht der freien Betätigung als selbständige
»Im  Äiben wollten . Gerade um sich vieles zu
Lew hat sich ja Bi .Igarien den Mittelmächten ange-
tiüiie'n und es hat gewußt , daß dort seine >inteiest ^n
oni besten aufgehoben sind, da in diesem Bmide kem
Teilhaber vorhanden ist. der nach unbedingter Oberherc-
Ichail stiebt, und jeder das Bewußtsein hat . daß es zum
ebenen Besten gereicht, wenn der Freund so st.uk und
Mllchnngig wie möglich ist. wr,

Bulgarien hat einmal mst einem Runde schlechte Er-
stlrungen gemacht. Es war dauials . als aus ^ kraiilassuug
Per intente der Balkanbund gegründet wurde . Man hatte
N dartigen Bälkern vorgeredet , daß man nur ihr ur-

I ebenste-Interesse im Auge habe. W>ses danut aus,djhat. das hat Bulgarien gründlich kennengele >nt . Als
t-m beiähigsten und tatkräftigsten Baltanoolk chel ihm
nümrltd) die Führung der Angelegenheiten zu . Das war

I-ier nicht nach dem Geschiuack Rußlands und feinerMeunde. die keine sieie» Balkannationen , sondern
»hörige ihrer  Interessen haben wollten . So ' *

gane» sehen, wie ihm von seinen bisherigen Freunden
die Früchte seiner Arbeit wieder entrissen wurden . Die e
»-Handlung wies unserem jetzigen Bundesgenoffen die
»ahn, die er fürder zu gehen haben würde . Bei der
lidergroßen Zahl unserer Feinde mochte es vie - e>
manchem der Außenstehenden als ein Wagnis erschiene
(ein, ols B.ilgarien sein Geschick mit dem der M .ttetmachte
verband. Aber wie es an seine eigene Zukunit gtauvre.
jv war es fest davon überzeugt , daß in diesem Weltkriege
die gerechte Süche siegen müsje . Aus diesem Grunde war
de>Uebertritt Bulgariens aus unsere Seite mehr als atotz
Eia Zuwachs an äußerer Krast . Er offenbarte dauut die
Wiche Stärke der Mittelmächte . Inzwischen ha » gemeln-

ji« !°m vergossenes Blut dem Bunde seine Weihe gegeben,
dstlen Unauflös bar ft it der Weit jetzt der Besuch der bul¬
garischen Abgeordneten in Oesterreich unb bei uns önrtut.
3» d ejem Sinne sind auch unsere Freunde bei uns oe-
gwht worden, und ste werden bei uns überall das EetUyt

. iiaden. daß der deutsche Wahljpruch „ Lreue um Treue
siißl. ^

Nnöungen äußert , die ihn und seine Gemahlin deutjch«
seindiichei Gesinnungen und Handlungen bezichtigt haben.
Daß sich Leute zu Trägern und verbreitern solcher Er-
Höhlungen hergegeben haben , sollte man kaum für glaub»
lich halten . Es oersteht sich von selbst, daß niemand , der
den Botschafter und seine Gemahlin kennt , am wenigsten
amtliche Kreise, an die Wahrheit dieser Ausstreuungen ge¬
glaubt hat . Aber wir sind der Meinung , daß Ke nicht
scharj geriug zurückgewi esen werden können . '

ländischen Boden verließen , dar « ersrauer m vunken
Farben und ost mit gutmütiger Satire und viel Humor
geschildert hat . Es würde zu weit führen , hier seine oielln
Werke auch nur anzusühren . sie sind ja in weitesten
Kreisen bekannt , und wer sie noch nicht kennen sollte, wird
e» gewiß nicht bereuen , wenn er sich noch mit ihnen be>
könnt macht. Gestorben ist Gerstacker am 31. Mai 13,2.
ohne baß sein Erzähertalent erlahiut wäre . tu | veuauerl
« 0» seinen zahlreiche « Verehrern
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Deutscher Reichstag.
ß Berlin. » Mat 191«.

Nach längerer Ferienpause hat der Reichstag sein«
Arbeiten wieder ausgenoniinen . nachdem die Ausschüsse
bereits seit einigen Tagen tätig waren um die wuchttgen
Steuer - und Ernährungsfragen zu behandeln . Der Heu
ligen Sitzung wohnten aus »er Tribüne die bulgarischen
Abgeordneten , die sich zurzeit in der Nelchshauptstadt aus
einer Reise durch Deutschland befinden , bei ; der Präsident
hatte sie sreundlubst begrüßt.

Einen Augenblick schwirrte der Name „Liebknecht
durch den Raum : Zwei Auiräge der beiden soz.aldemo.
kratischen Fraktionen sorde ten die Hafteiiilassung des
Reichstagsnbgeordneten für Potsdam und die EmMlu " g
des gegen ihn schwebenden Strafverfahrens . . Rach> einer
Anregung des Aeltestenausschusses wurden beide Anträge
der Geschä.tsordnungskommisston überwiesen , die bald dem
'Reichstag Bericht erstatten wird . .

Dann standen die Kr , egsschaden ln der
Heimal  zur Verhandlung , wieder eines ber bedeutsamen
Kliegssürsorgegesetze . deren Deutschland sich '
Mitte » im Kriege sorgen wir dafür , daß die bitteren
Leiden des Völkerkanipfes möglichst schnell geheisi werden.

. Die Kriegsschäden im Reiche sind gewaltig , wenn man
bedenkt, daß sie in Ostpreußen allein 1 /e Milliarden Mark
betragen . Hier sind sie durch die Russenein alle verursacht
worden , in Eisaß -Lothringen durch die Schichten an der
deutsch-französischen Grenze , dazu treten noch die Schade
durch seindliche Flieger , die besonders >" ® al)e" un
Württemberg , aber auch im Reichslande und in ninnch . »
preußischen Gebietsteilen des Westsirs verursacht wurden.
Be , de, laugen Dauer des Krieges genügte es nicht. Vor
entschädigungen zu zahlen , daher dieses neue Gesetz das
der Ministerialdirektor / von Ioncquteres dem Hause zur
wohlwollenden Behandlung übergab . Die Vertreter de
einte men Paiteien steuten sich im allgemeinen aus den
Boden der Vorlage . verlangten aber im beionderen mag-
lichst rasche Verabschiedung des Gesetzes. Das Zentrum
schickte den früheren Gouverneur von Deutsch-Ostafrlkg,
de» Freiherr » von Rechenberg , vor , die sozialdemokratische
Fraktion einen Elsaß -Lothringer . Herrn Emmel . wahrend
die Fortschrittliche Volksparcei durch den Jniterburger
Iustizrat Steher vertreten wurde , der besondeis dle s
preußischen Interessen wahrnahm . Für die Nationi *
liberalen sprach der Augsburger Rechtsanwalt Dr. Thoina.

*

• *
Den fünfzehn zurzeit in der Neichshauptstadl weilen¬

den Volksvertretern des verbündeten Königrei Hs wuroen
^Wnfgfache offizielle Ehrungen zuteil . Am 3. Ma > hat e

zu Ehren bei Vorsitzende des Deutschen Hilfsaus-
Muffes für das Rote Kreuz in Bulgarte ». Staatssekretär

Sols, mittags Einladungen zu e» »em Frühstück mM » » x. . ~ . . .. . iüi4 " ergehenffn  Räuinen der „Deutschen Eeselljchast 1914 „ .
°"kn. an dem eine größere Anzahl hervorragender Per-
lonlichkeiten teilnahm . Daran schlossen sich nachmittags' -'«bleuen rennaym . Liaran ,114,

glänzender Empfang im Reichskanzlerpalats , in
dejlen Verlaus der Reichskanzler seine bulgarischen Gäste
Dil einer h. h. „ n nn „n m- n- u- irakre . und abends elN

(Bon unserem parlamentarischen Mitarbeiter .)
Berlin , den 9. Mai 1916.

Wieder beginnt die Reichstagsarbeit ; sie dürfte nun
bis gegen Pfingsten dauern . Der erste Punk ! der Tages¬
ordnung beschäftigte manche Geister stark ; man erwartete
Explosion . Eifrig redet in der Wandelhalle , m der wir
noch gestern die Bulgaren feierten . Rosa Luxemburg auf
Hanse ein . Im Hause aber geht es sehr schlicht und nüch¬
tern zu . Der Präsident schlägt Ueberweisung des An¬
trages betreffend Dr . Liebknecht an den Geschaftsord-
nunasausschust vor ; das Haus stimmt ohne ,ede Aus-
chrache zu . Ich war zuerst sehr für sofortige Ablehnung.
Aber richtiger ist schließlich doch vorherige Besprechung
im Geschöftsordnungsausschuß . Wenn man nämlich et¬
was weiß von der Anklage wegen H o cf) v e r r a t e s■,
die geoen Herrn Liebknech terhoben ist , so wird >man doch
etwas abaekühlt werden , sich für ihn emzusetzen , selbst
wenn man Haase heißt . Und dann kam alsbald in ge-
schäftsordnungsmäßiger Ruhe das Vorgesetz über d e
Entschädiaung der Krieasschäden zur Aussprache ; me,st
war es Ostpreußen und Elsaß -Lothringen , die sich zum
Wort meldeten , so vom Zentrum Freiherr von Rechen-
bera . von den Elsässern Pfarrer Haegp . von der „Deut¬
schen Fraktion " der immer noch rüstige Freiherr v . Gomp.

Efc.'r. l "' 1 bedeutsamen
öfilaidiji jn jj er

Rede begrüßt ?, und abends ein
Wandelhalle des Reichstages.

Deutsches Reich.
» ^ vte tzriiiUhelt » es Stnutsteiietirs r ' etbrllc;

« ^̂ Sl -utsjekreiar des Innern , Staatsnunüter Di . Del-
de, an Furunkulose litt und nach dreia 'öch'gein Ur-

»d knrz'ich ' "Dienstgeichästc übernommen
miede , beigejlellt . El muß

dem D >e n st e j e i u -

wieder seine
»och nicht völlig

o o r ! ö u j t g
<W. T -B)

der a -' «irivinftetp omeriknniilhe
Die halbamtliche „ll,o,dd . Aüg - ^

Ißal, frtimbt in ihiei Ersten Ausgabe „Die Zeitungeu
, «l»' Unter , ed» ,ig veröffentlicht , in de, jlch de, h,e,ige

Bvtjch-utei Mr . Gerald über böswillige Ec-

vaitchoiter
Ztg ." vom

Ft-tedrich Gerstacker.
Eines Lieblings der deutschen Lesewett tzM «« heute

*u aedeuten . Friedrich Gerstäckers . der am M. Mm 181t,
da « Licht der Welt erblickte. Es ist gewiß ein seltenes
Schicksal, daß ein Unterhaltungsschriftsteller , der bel Leo-
»eiten beretts ein erklärter Liebling der deuhchen Lese,
weit war . auch 100 Jahre nach seiner Geburt gern und
viel gelesen wird , wie das bei Gerstacker der Fall ,st.
Die Zeit , da der sunge Gerstacker mit seinen abenteuer.
lieben Erzählungen aus seinen Erdteilen dem deutschen
Publikum weite Ausblicke eröstnete , liegt nun bald drel.
viertel Jahrhundert zurück, und doch üben diese kunstlos
hingeworsenen , nur von der stofflichen Wirkung getragenen
Bücker noch immer ihren Reiz aus , weil sie mit st>ichen
urwüchsigen Sinnen erlebt sind . Gerstäckers Leben ist «Oen
zugleich der Inhalt all seiner Romane . Besonders ,st es
das Schicksal der deutschen Auswanderer , die m der erstei,
Hälfte des 19. Jahrhunderts besonders zahlreich den vater»

Ausland.
+ Die denksche Jlote >w Urteile WaWngkoner Krells.

Der Washingtoner Berichterstatter der . Köln . Ztg.
lendet Funksprüche , in denen es u . a . heib1: „In
Kongretzkreijen  enthält man sich noch des Urteils,
aber die Empfindung herrscht vor . daß d'« Regierung
nicht tm Recht wäre , wenn sie jetzt »um Bruch , schreiten
sollte." — „Da » Kabinett hält die Note für unangenehm,
aber sehr geschickt aufgesetzt . Die überwiegende Mehrheit
stimmt dahin überein , daß ein Bruch unmöglich ist. » «
noch größerer Wichtigkeit al » die Erfüllung der amerika-
rischen Forderungen wird die erst« amtlich « Ankündigung
ana liehen , daß Deutschland bereit sei zum Frieden Eine
Umfrage im Kongreß enthüllt die Furcht mancher Kreff«,
daß die Note amerikanische Sympathien zugunsten
Deutschlands erwecken werde . Einige denken, Äe Ant«
wort fei " " fehr antibritifch gehalten ." - . Wa , dt.
«merttaner  yanptsacyucy slorr , ist oa » " are « er»
lanaen der Note , gegen England voizugeken . Die V«-
rechügung diese» Verlangen » ist zu offenkundig und e»
oerurMcht daher die größt « Unruhe , da viel« Zeitungen
und führende Männer gerade ein derartige » Borgehen
oerla uaen Alles ln allem ist der Eindruck ausgezeichnet.

London . 9. Mai . (Meldung des Reuterjchen Bureaus .)
Di , Washingtoner Regierung bat gester«
eine Antwortnote an Deutschland abg«
ian dt - sie enthält nur zweihundert Worte.

Rotterdam . 9. Mai . Dem . Maasbode »ufolg«
melden die Londoner „Central News " aus Washmgion.
man versichere in unterrichteten Kreisen , daß Präsident
Wilson das Ersuchen des Papstes um Vermittelung zu¬
gunsten des europäischen Frieden , rundweg abge-
icbnt habe.

-f Oie Hinrichtungen In Irland.
Rotterdam . 9. Mai . Im Unterhaus - fragt « Redmond

»en Premierminister , ob er nicht wußte , daß d.e fort-
währenden militärischen Hinrichtungen in Irland «in,
rasch zunehmende Erbitterung und Wut in dtmTerle der
Bevölkerung hervorriefen , die nicht die 0"ingst « eym
pathie mit dem Aufstand habe . Bsgistth antwortete.

. Die allgemeinen Instruktionen an den ^ «rbefehlshaber
Maxwell , die sich mit seinem eigenen Urteil deckt« », gingen
dahin , die Todesstrafe so sparsam wle möglich zu v« .
hängen und nur über verantwortliche Personen , dir di«
größte Schuld an dem Vorgesallenen treffe ._

Kleine politische Rachrtchteu.
+ De, Reichsanzeiger Nummer lv8 vom 8. Mai oeröffent»

„ch, die Namen von 397 Personen de, Beurlaubte,.stände, au,
den beiden Landwehrbezirken Mul Hausen  1 « M-,
gegen die „Steckbrief, Fahnenfluchtserklärung und Beschlagnahme-

"" ^WegenÊ böswiMger Berdächtlgung der Behörden" wmde dt«
fozialisttsthe radikale .LeipzigerBolk » ,eitun,  stir «in»
Woche verboten Leiter des türkischen Mohammedanismus.
Schetch-ül-Jslam . wurde, nachdem der bisherig» Inhaber diese»
Aintes. Hairt, aus Gefundheitsrücksichten feine Entlassung genommen
hatte, der Senator Mufla Kiazim. der bereit, smher Scheich-ül-
Islam gewesen ist. ernannt.

+  Dem Pariser „Temps" zufolge teilt da» Inteniationale
Sozialistische Bureau im Haag mit. daß daselbst am SK. Juni ein«
parlamentarische Konferenz  von Abgeordneten der
joztalistifchen und der Arbeiterparteien in den neutralen Staaten

'^ " ^ Aus' Grenobl« wird gemeldet, daß die Webereiarbe«er in
Vienne den S e n e r a l st r « t k beschlossen; der Ausstaa sei all-
gemem. Die Arbeiterschaft fordere Lohnerhöhunaen

Nach einer Meldung der „Frks Ztg." aus London P«
dortige „Daily Mail", die nun zwanzig Jahre besteht, «i«ie» « r
eignis in Artikeln; interessant se« jedoch, daß dieses Blatl eine«
täglichen Berkauf von l»/» Millionen chemplaren nachŵ fi. und
daß es gerade tn der Zeit der- schärfsten Angriff. «* « , W* R-
gierung mehr Blätter verkauft hat al, tonst.



J5«r Reise der Diimaabgeorbneten nach England leiste» sich,
wie die „Frks . Ztg ." o^ Petersburg erfährt , die dortige Zeiluug
„Djen " einen Spottarttkel gegen ihre K.nnerodin „Rjeifch", die
diefrm Unternehmen „ großen Wer , für die politische Schulung der
Parlamentarier " zugesprochen hatte . „Djen" vergleicht diese Ab-
geordneten mit den ,,Kranichen , die weit reisen, aber davon nicht
klüger werden " . Uebrigens dauerte der von der russischen Preise
mit soviel Aufhebens , angekündigte Aufenthalt von zehn Abgeorü-
neten in Stockholm knapp einen Tag.
. .. .I " A" ? Alexandrien meldet die Pariser Agence Hovas , daß
it a I t « n I i ch e Truppen B « r d i a,  30 Kilometer nördlich vontzollum, besetzt hätten.

+ fünfzig Anhänger Sllloe  zogen , wie Reuter au»
EI Paso meldet , dieser Tage über den Rio Grande bei G >ens-
jprings und überfielen d»n aus zehn Mann bestehenden Wacht¬
posten . Die Banditen hätten vier Soldaten und einen Jungen
getötet , vier Soldaten verwundet und seien daN» entkommen.

+ Neuyorker Meldung aus San Domingo besagt, bei
Präsident Iimenez habe abgedankt, um eine bewaffnete amerika¬
nische Intervention zu vermeiden ; die Ruhe fei infolgedessen wieder-

Welkere Einschnürung
, des Bollwerkes „höhe 304 ».

Zu den für uns erfolgreich verlaufenden Kämpfen an den
.,fö.cĥ tabhängen der „Höhe 304" wird utls von unserem

militärischen dH» .-Mitarbeiter geschrieben:

§ Als die Franzosen mit äußcrstet Erbitterung undahigkeit bis zur letzten Erschöpfung ihrer Kräfte ihre
tellungen bei Bsthincourt , dem östlichen Eckpfeiler ihrer

längs des Forgesbaches verlaufenden Malancourt —BKthin-
court —Linie , verteidigten , wußten sie sehr genau , was der
Berlust dieses äußersten Zipfels der ehemaligen Sack-
stellung für die strategische Gesamtlage auf dem linken
Maasufer zu bedeuten Hätte. Ihre in der Presse zum
Ausdruck gekommenen Besürchtungen sind dutch den Verlauf
der Dinge vollkommen gerechtfertigt worden , denn nach
dem die deutschen Erfolge bei Bsthincourt ergänzenden
siegreichen Vormarsch südöstlich van Malancourt und Hau-
court zeigte es sich immer deutlicher, daß sich das strate¬
gische Bild im Kampfraum zwischen Malancourt , B6tbin-
court und Esnes erheblich zu llngunsten der Franzosen
verschoben hatte . Das Charakteristische an der neuen
Situation war , daß die in letzter Zeitz, vielgenannte „Höhe
304 " aufgehört hatte , ein rückwärtiger Artilleriestützpunkt
der französischen Hauptverteidigungslinie zu-ffein, und daß
er sich nunmehr in ein vorgeschobenes Bollwerk der zweiten
französischen VerteidigungslinieAoocourt —Esnes —Chattan-
court verwandelt hatte . Der Druck, den die deutschen
Truppen von Nordwesten her auf diese ziemlich steile
und nur teilweise bewaldete Höhe ausübten , wurde noch
vermehrt , als es unserer Heeresführung gelang , die an
den Südwestabhängen des „Toten Mannes " befindlichen
französischen Stellungen weiter südlich abzudrängen . Nicht
nur daß General Pstatn , wie aus der beständigen Neu - !
auffüllung der entstandenen Lücken hervorgeht, darauf be¬
dacht gewesen ist, die bedrohten Positionen außergewöhn¬
lich stark zu besetzen, so hat auch die Natur hier alles
getan , um dem Angreifer ein Varwärtskommen sehr zu
erschweren. Muldenartige , von Flußläufen durchzogene
Schluchten und steile Hänge zwingen den Angreifer zu nur
schrittweisem Vorgehen , jeder Fußbreit Boden muß nach ent¬
sprechender Artillerievorbereitung in blutigem Nahkampf
dem Feinde streitig gemacht werden . Unter diesen Um¬
ständen verdient die Feststellung unserer Heeresleitung eine
besondere Unterstreichung , daß die Franzosen in tzen
Kämpfen um Verdyn bereits die Kräfte von Sl Divisionen
aufgewendet und damit reichlich das Doppelte der Truppen
eingesetzt haben , die von deutscher Seite , also vom An-
greiser , bisher ins Gefecht geführt morden sind. Das läßt
inhaltsreiche Schlüffe zu nicht nur auf den Kampfesmut
und die unaufhaltsame Energie unserer heldenmütigen
Truppen , sondern zugleich auch aus die methodische und
leidenschaftslose Ausarbeitung des Operationsplanes , mit dem
unsere geniale Heeresführung starke taktische Eriolge bei
möglichster Schonung der Mannschaften zu gewinnen
strebt . Auch bei den jetzigen Kämpfen waren unsere Erfolge,
die zumeist pommerschen Truppen gutzuschreiben sind, nur
mit mäßigen Verlusten begleitet , während umgekehrt die
Franzosen ganz außerordentlich schwere Einbußen zu oer-
zeichnen hatten . Zum Teil mögen sich diese erheblichen
Verluste der Franzosen , — die, wenn man von ihren
blutigen Verlusten absieht, sich auf 1320 in unseren Hän¬
den gelassene Gefangene belaufen — daraus erklären , daß
sie sich nicht auf die Verteidigung beschränkten, sondern
sich durch Entlastunasvorstöke an anderen Stellen , vor¬

nehmlich am Westabhange des „Toten Mannes ", r-ust zu
machen suchten. Zum Teil mögen aber auch ihre großen
Abgänge an Känipfcrn auf die mangelhafte moralische
Widerstandskraft zurückzuführen fein, die aus der relativ
großen Zahl der gefangenen Offiziere kenntlich wird.

Ser Krieg.
-f- Ein neuer Eri .-lg ans pem linken INr. rs - Aser . - r

Vergebliche krauzüsische Blickeroverungsversi,che.
Großes Hauptquartier , den 0. Mai 1016.

Westlicher Kriegs ! chaupla  tz.
Iw Anschluß au die Erfolge auf der „Höhe 304" wur¬

den mehrere südlich des Termitenhügels (südlich von
Huucouri ) gelegene feindliche G üben erstürmt.

Ein versuch des Gegners , das auf «Höhe 304 “ ver¬
lorene Gelände unter Einsatz starker Kräfte zurückju-
ervbern , scheikecte unter für ihn schweren vertusten.
Ebensowenig hatten französische Angriffe auf dem Ost-
Ufer der Maas in der Gegend des Thiaumont -Gehöftes

Erfolg . Die Zahl der französischenGefangenen dort ist
auf 3 Offiziere , 375 Mann (außer 16 Verwundeten ) ge¬
stiegen ; es wurden 9 Maschinengewehre erbeutet.

Von den übrigen Fronten ist außer mehreren für
UNS ersvigreichen Vatrvuillenunteruehmungeu nichts
Besonderes zu berichten.

Oe st sicher und Balkan -Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung , (W. T.-B .)
-l- Kurzes Seegeseckff bei Ostende.

Berlin , 9. Mai . (Amtlich ) Gelegentlich einer Er«
kundnngsfahrt hatten 2 unserer Torpedoboote nörd¬
lich Ostende am 8. Mai vormittags ein kurzes Gefecht
mit S englischen Zerstörern , wobei ein Zerstörer durch
Ariillerietreffer schwer beschäsirst wurde . Ansere Torpeoo
boote sind wohlbehalten in den Hafen zurück
gekehrt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine . (W T -B .)
-f- Der wiener amtliche Bericht.

Wien, . 9. Mai . Amtlich wird oerlautbart:
Nirgends besondere Ereignisse.

Vie Beuten von Sut -el -Amara und KakiS. — Heu«
Erfolge der Türken vor Aden.

Konslantinopel , 9. Mai . Bericht des Hauptquartiers,
An d-rr Irak -Front im Abschnitt von F e l a h i e nui

bitweise aussetzende Tätigkeit der beiden Artillerien . Da,
steigen des Tigris hat auf beiden Seiten einen Teil de,
Zräben zerstört . Wir haben die unserigen sogleich wieder
Instand gesetzt.

Die Namen der höheren Kommandeure , die bei Knt-
el -Amara gefangengenommen wurden , sind folgendem
Außer depn General Townshend der Kommandant der
6. Infanteriedivision Powna und der Divisionär Matios , ,
die Kommandeure der 16., 17. und 18. Brigade , nämlich die
Generale Dalmack und Hamilton sowie Oberst Evens , ferner
der Kommandeur der Artillerie Smith , sodann 551 sonstige
Offiziere niederen Grades , darunter die Hälfte Europäer,
der Rest Inder . Von den gefangenen Soldaten sind 28 Pro¬
zent Engländer , die übrigen Inder . Obwohl der Feind vor
der Kapitulation einen Teil der Geschütze, Gewehre und
Kriegsmaterial zerstörte und das Uebrige in den Tigris
warf , verblieb noch eine Beute , die bis jetzt noch gezähll
wird und mit leichten Ausbesserungen verwendbar ist,
nämlich 40 Kanone » verschiedenen Kalibers . 20 Maschinen¬
gewehre , fast 8000 Gewehre und eine große Menge Ar¬
tillerie - und Infynteriemanition , ein großes und ein kleines
Schiff, die gegenwärtig wieder verwendet werden , 4 Auto¬
mobile . 3 Flugzeuge und eine Menge Kriegsgerät . das
noch nicht gezählt ist. Die Waffen und die Munition , die
in den Fluß geworfen wurden , werden nach und nach
geborgen.

An der Kaukasus -Fron » nichts von Bedeutung.
In den letzten Kämpfen bei Kati « und bei Oivar

westlich davon und 18 Kilometer östlich vom Suez - Kanot
nahmen wir dem Feind 240 Lasttiere . 120 Kamele , !
67 Zelte , 220 Sättel , 87 Kisten Munition . 100 Gewehre , ?
2 Maschinengewehre , 163 Säbel und eine Menge Bajo - !
nette . Konserven und andere Gegenstände ab.
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.Umschwungs Vor 100 Jahren von D A ftei*-
»Meine Frau glaubt bestimmt , daß du , deinem Schrei¬

ben gemäß , heute noch weiter fährst . Deshalb sirjd beide,
auch auf die Gefahr hin , unhöflich zu erscheinen , so lange
»u Bekannten in den Ort gegangen . Sobald du fort bist,
soll ich sie abholen . — Dein gestriger Brief war meiner
Frau auf die Nerven gefallen , weil du Gertruds Namen
allzu viel darin nanntest . Sie fürchtere , daß du nur ihret¬
wegen den großen Umweg über Freudenberg machen
würdest ."

„Ich hörte lieber , das hätte sie gehofft , statt befürchtet ."
„Sieh mal an . also hatte sie doch mal wieder recht ge¬

ahnt . — Gertrud weiß nichts von deiner Ankunft , sonst
Hütte sie nicht so leichten Herzens in die Flucht eingewilligt ."

„Aber weshalb nötigst du mich denn , hier über Nacht
zu bleiben ."

„Weil mich das Kind zu sehr dauert ."
„Ohm ! — Du bist ja ein Prachtmensch !" jubelte Wil¬

helm . sprang auf und ergriff beide Hände des Ohms . Dann
aber fragte er besorgt : „Was wird aber die Waas dazu
sagen ? "

„Das kommt im zweiten Teil . Hoffentlich nicht zu viel.
— Ich gehe nun und tue , als wenn du fort wärest , sehe zu,
daß ich meine Frau noch festhalte und schicke Gertrud her,
daß sie mir die vergessene Brille holt . — So , hier lege ich
sie auf den Tisch . — Nun aber noch eins . Wenn du nach
Beendigung des Krieges dein Kriegsbeil begraben und dich
einer segensreichen Friedensarbeit hingeben würdest , wäre
die Mutter vielleicht eher für unfern Plan zu haben ."

„Gewiß , gerne , ist sogar meine Absicht, aber erst will
ich des Korsen Joch kräftig helfen abschütieln ."

„Einverstanden ! — Also hier liegt die Brille , die
bringt ihr dann beide mit !"

„Herrlich , Ohm ! — Und damit du mit der Brille etwas
Spannendes vorzulesen hast , nimm diese Briefe meines
Freundes und Kameraden an dich, der unter Yorck den rus¬
sischen Feldzug mitmachte und grauenvolle Sachen vom Un¬
tergang der großen Armee zu erzählen weiß ."

Der Sträßer steckte die Briefe ein , stopfte seine Pfeife
und ging zum Siegenschen . —

Unterwegs begegnete er dem Kölsch, der soeben im
Begriff war , etwas auszuschellen.

„Na , Kölsch, wieder 'n Tedeum ? "
Noch krummer und sehr greis war der Alte geworden.

Mit zitternden Händen hielt er die Bekanntmachung in der
Hand und sagte , indem die alterstrüben Augen ausleuch-
ieten : „Borodino wird wohl das letzte gewesen sein !"

Auch der Hirtehannes kam des Weges gegangen.
„Heda ! — Alter , ich habe eigentlich noch einen Auftrag

für dich, nämlich meine Frau zur Einwilligung in die Ver¬
lobung ihrer Tochter zu bereden . Ich hoffe aber , daß es
nicht nötig ist und daß du heute abend « och deckeln und
platzen lassen kannst !"

„Nanu , Sträßer , was du sagst, mit wem denn ?"
„Mit dem preußischen Leutnant Wilhelm Kühn , mei¬

nem Neffen ."
„Jai ja , 'n Preuß ' muß es sein und kein Franzos . Und

die Mutter hätte damals auch besser deinen Schwager , den
Preuß ' geheiratet , als auf den Franzosen gewartet —"

„Hannes , sie hat mich doch —"
„Nun ja , nichts für ungut , du bist ja 'n guter Kerl,

wenn du auch 'n Belgischer bist, aber der Nichtige bist ou
auch nicht ."

„Na ja , auch gut . — Also vergeht das Deckeln nicht.
In einer Stunde könnt Ihr vielleicht beginnen lassen , oder
besser, Ihr wartet , bis das Brautpaar , das von meinem ?
Hause hierher kommen wird , eingetreten ist. — Dann aber
sofort los , damit meine Frau keine Zeit zum Ueberlegen
hat ."

Nachdenklich ging der Sträßer weiter . „Der Richtige !
bist du auch nicht ." klang es ihm in den Ohren . Ja , ja . der
Richtige war er gewiß nicht , aber der Franzose auch nicht.

Beim , Siegenschen hatte die Waas auf Bitten Maries
heute eine große Nachmittagsgesellschaft eingeladen , um
Äertrud zu zerstreuen , die den Vetter Wilhelm , den Sol-

Laren , oer |ia) ourch 'seine häufigen , wenn auch harmlosen
Briefe auch noch immer wieder in Erinnerung brachte , der
sogar heute Herkommen wollte , um ihr vollends den Kopf
zu verdrehen , nicht vergessen konnte.

Da sah man außer den hübschen Töchtern der Waas
auch Mathilde , die inzwischen weaen der stattlichen Anzahl

An der Fron » von « de» versuchte 0
eine feindliche, aus Infanterie und Kavallerie
gesetzte Abteilung , durch eine Fianleuvewea
Aitt - ilung nördlich von S che i k- O s >r>u n
raschen Sie wurde zuriickgewieien und
Bei mundete am Platze . Ain 18. und 16. .
nahm uusere aus A m a d nordöstlich von §
entsandte Abteilung einen überroschenden P„
gelang . Der Feind gab nach zweistündigem
Ainad aus und zog sich nach Süden zurück.
schweren Geschütze, die oon Scheik-Osman
worden waren , und trotz der Kanonen eines Kr«
sich östlich von Auiad befand . In dieser Schh,
der Feind 7 Osffjiere und mehr als 300 so,»
und Verwundete , unsere Verluste dagegen
eliva 30 Mann.

4- Australier an der Fron » ln Franke
London . 9. Mai . Das Kriegsawt meldet

lische und neuseeländische Truppen sind in Fray»
getroffen und haben einen Frontabschnitt übern,

4 Unser t -vool Krieg.
Amsterdam . 8. Mai . Nach einer „Lloyds»

sali sich der Whtte -Star -Dampser „Cyinrst " (13 1
in sinkendem Zustande befinden . Die „Cchmric" 1
Fahrgäste an Ba,d . sie befand sich mit gemischt«
aus der Heimreise nach England . — Dem ‘ 1
Bureau zufolge soll die „Cyiuric " oon einem
Unterseeboote i,n Atlantischen Ozean  i
worden sein. A

Bern , 8. Mai . Wie der Pariser „Temps
hat im Hafen oon Billa Garcta ein spanischer
l8 Offiziere und Matrosen des französischen
„Marie Milinos " an Land gesetzt, die in Boo
getroffen n orden waren . Sie erklärten , daß j
3. Mai ein deulsches Unterseeboot begegnet sei
Schiff, nachdein ihnen eine Viertelstunde Frist zu,'
gegeben war , versenkt habe.

Brest , 9. Mai . Ein deutsches Unterseeboot
den englischen Viermaster „Ialgate ": 2 Offiziere
Mann mm Den gerettet , da » Schicksal von i»
unvelannt. _ 1

Loküles and Prooinjieliei
Herborn , 10 . Mai . Wir verweisen unsere .^

besonders auf die im Anzeigenteil unserer heutigen
mer veröffentlichten Bekanntmachungen betreffend
gäbe der Zuckerkarten  und die festgesetzten
t e r m i n e für unsere Stadt.

— Der Kaminfeger kommt . Es wird an dieser
darauf aufmerksam gemacht , daß am kommenden S
tag in hiesiger Stadt mit dem Reinigen derz
steine begonnen wird.

— Enteignung von Schlachtvieh . In den"
Obertaunus und Höchst halten verschiedene $)'
ihr schlachtreifes Vieh zurück . Infolgedessen wur
besondere Ausschüsse Besichtigungen der Vie
vorgenommen und die schlachtreifen Tiere festgest'
nicht freiwilliger Abgabe erfolgt sofortige Ent

— Sicherstellung der Feldbestellung und
gung der Ernte . Hm Kreisblatt veröffentlicht der
Landrat unseres Kreises folgende Bekanntmachu
meiner Anordnung vom 15 .. Februar 1916 7
Nr . 44 ) ist bereits darauf , hingewiesen , wie die
sämtlich landwirtschaftlich nutzbaren Flächen „
des Mangels an Arbeitskräften unsere vornehmste
sein muß . Dementsprechend dürfen keine Grutt^
genutzt liegen bleiben , sie müssen restlos bestellt
Ich vertraue darauf , daß es der Tätigkeit der Wst
ausschüffe ausnahmslos gelingen wird , die T
aller Grundstücke zu erreichen . Sollten wider
ihre Bemühungen in einzelnen Fällen erfolglos sein
bitte ich die im Schlußsätze der Anordnung gefor ^ .
zeige baldigst zu erstatten , damit gemäß den Bmd

Verordnungen vom 31 . März und 9 . September 1'
Nutzung der betreffenden Grundstücke den Besitzt
zogen und auf den Kreis übertragen werden ka.

— Kriegsgefangenenpakete nach Rußland.
Eisgangs auf dem Torneastrom kann die schwebst,
Verwaltung zur Zeit Kriegsgefangenenpakete nach

ihrer Taufpaten den Namen „Stahls Gor » oder „Gol
halten hatte (Gor oder Gote (die Gute ) heißt die
D. Red .) J

Es wurde , wie das bei Frauenversammlüngeii
wöhnlich der Fall war , recht viel geredet . — Nur
and die Siegensche Waas , die gebeugt vor Gram über
einzigep Sohn neben dem jungen Mädchen saß. fl
wenig . Durch Marie wußte die Waas von GerttiM
sensangelegenheiten . Mitleidig schaute sie auf da^
Kind neben ihr und dachte dabei auch an den armeti
blendeten Sohn , der nicht nur seinen Eltern und
schwistern den furchtbaren Kummer bereitet , sondern
noch diesem unschuldigen Kinde die Schuld daraNH
Schuhe geschoben hatte . — Seitdem lieble sie das Kind
mehr , als sie es schon ohnehin tat . —

Da trat der Sträßer ein , begrüßte jede einzet«
großen Gesellschaft und flüsterte dann Marie ins Ohr:
war da und hat noch viele Grüße bestellt . Aber über
war er sehr ungehalten . Er ist wirklich ein lieber.
Kerb Er hat angehalten und alles versprochen , wä- l
wünschte , sogar aus dem Militärdienst auszutreten.

„Wirklich ?" entfuhr es Marie , und ein 331icft» »"1
lichkeit traf ihre Tochter . „Und das sagtest du uns
bevor du ihn gehen ließest ?"

Jetzt war aber das Erstaunen an Sträßer . -2,
Weiber !" dachte er und zuckte die Achseln , als wollte
gen : „Du hast 's ja so gewollt ."

Ec setzte sich behaglich auf einen bereitgehalteurR.
und begann Wilhelms Briefe zu entfalten , suchte ^
allen Taschen herum und sagte schließlich : „Ei . Ä.E
ich meine Brille zu Hai .se gelassen . Bitte . Gertrud . »fD
. „Ach, Tstann . was soll denn das heißen , wir
doch gleich !"

„Nein nein diese Briese hat mir Wilhelm !>»
Sic bcrWuen Vom Untergang der großen Armee w
lanv und sind ?e interessant geschrieben , daß ich P* -
dmgi noch heute vorlesen muß ."

„Dann laß mich doch vorlesen —"
Einen Augenblick stockte er . aber schnell gefaßt

er ihr ins Obr : „Das kann mit Rücksicht auf die-
sche Waas nicht alles gelesen werden , wie 's da
Heinrich , weiß du . ist vielleicht —»



M - . n-rbefördern . Solch » Pnieie sind daher
Kt »Annahme bei de » Postanstalten

.Gossen.
? Darle», "̂Kassenscheine zu 1 und 2 Mark
r >e " f 5 um sie weniger schnell unansehnlich

« „ aus beiden Seilen mit einem Unterdrück
- Darlehenskassenschcinen zu 1 Mark

' " « r-rdruck auf der Borderseite aus einem fein-
dec" '" ftj„ ĵ „ muster in braungrüner Farbe,
„gene" Rückseite aus Wellenlinie » mit der

^ .vderholten Wertbezeichnung „ l Mark " in
^ „rbe gebildet wird . Der Darlehenskassen-

er v a . mif hpr Brirderteite einen Unter¬

ste

'Ä trägt auf der Vorderseite einen Unter
zu uî ienmustern in rosa Farbe und auf der Ruck
-i * “ HL ebenfalls in rosa Farbe , welcher aus

"N ' md der Wertbezeichnung „2 Mark " in zahl-
"limäßigen Wiederholungen besteht . Es laufen
8^ " „ eit Darlehenskassenscheine zu 1 und 2

l ohne als auch mit Unterdrück um.
°A«-nbach (Dillkreis ) , 10 . Mai . Das E i s e r n e

Dff Xn hat auf dem östlichen Kriegsschauplatz
ÄS Karl Petry  von hier . - Zum Un-
'^ hifrirbert wurde der Reservist Gefteiter Gustav
^von hier auf dem westlichen Kriegsschauplätze.

m ” ftnmburq v. d. h .. 9. Mai . In der vergange-
-̂ ffliirbc in der evangelischen Gedächtniskirche

^Kirdorf ein Einbruch verübt . Die Schränke der
ch? wurden gewaltsam geöffnet . Die Abendmahls-

^ -Klen Ob noch mehr Gegenstände entwendet
„konnte noch nicht festgestellt werden.
-r.,lda 'S Mai . Rach dem Genuß van aus Kar-

bereiteten Kuchen erkrankten unter heftigen
unaserlcheinungen fünf Angehörige einer hiesigen

^Die Ursache der Erkrankung konnte noch nicht
' eilt werden.

Aus dem Reiche.
«ftnia fubivifl von Bayern gegen oen cevens-
^müaier. Eine sebr bemerkenswerte Aeutzerung König

‘ afU en de» Lebensmittelwucher erfahrt, dem
^Tagebl." zufolge, di« „Munch. Post " von einer
5A e stets sehr gut unterrichtet" nennt . Donach
"ch der König in der Audienz , die er jüngst de».

»».» des Innern . Freihetrn o. Soden , und dem Frei-
" g Ce tto dem Vorsitzenden de» bayerischen Lund-
ickaitsrates.' gewährte, mit dem größten Unwillen über
nlMltigen Erschwerungen der Nahrungs,mttelverior.

E gab der Ansicht Ausdruck, daß bei -mer guten
wohlwollenden, nicht von Rücksichtenaus den Groß,
dbelit, und das Grohhändlertum getragenen . Organ,-

oo alle in der Oejjentlichkeit beklagten Mihstalidi
vermeiden gewesen waren . Insonderheit machü
ffönig au» seiner Verwunderung darüber keir

u daß es bisher nicht gelungen sei , der
jcheulichen Wucher und d e n u n e r h 6 r t e n
aennutz der bekannten Interessenten.
Ue au sz usch alten.  Cr bezetchnete dieses Ver-

ten in gerechtem Unwillen als d e n o e r d e r b l i ch-
v Lonöesoerrat  und stellte dein Minister uis<
Meie änlieiln, durch nachdrücklicheVorstellungen an
Miläii. igeN S .ellen baldigste Abhilse zu fordern. In

>r von arof.er Umsicht zeugenden Besprechung ein-
.?r Formen des Wuchers und der Habgier , ob sie nun
P.odukte der Landwirtichäst oder sonstige Lebens-

>Aenlihmittet belresien, d r ü ckt e d « r S ö n i fl 0 <«
ffna n g aus . daß e s gelirgen mutzte,
He n Leuten ihr Handwerk ,, u legen  unfc
ch geeigneten Ausbau der Ktiegsgeminusteuer dem
..her den Reiz zu »ein»»».
ver kriegsausschuh für Kaffee , Tee und deren

atzmittelG. m. b. H. in Bert, ». Bellevue,trotze 14.
t bekannt, datz Aussi.ht besteht, den Kaffee-Groß-

tcreten, deren Betriebe infolge der neuen Der-
„iffe stilliegen, ersatzweise Getreide zum Rosten
teilen. Voraussetzung für die Zuweisung von
reibe zur Herstellung von Koffee-Ersatzmrtteln lst

die hierzu notwendige technische Einrichtung von
den ist. Kaffeeröstereien, die eine solche Einrichtung
»weisen können, wollen einen entsprechenden Antrag an
Krirgsaurschutz für Kaffee. Tee und deren Ersah.» .ttel

m. b. H. richten. — Weiter macht derselbe Knegsaus-
4 bekannt, bafc Kaffee - Ersatz-  und Z u a tz-
tt e l von den Verkäufern nicht z u r ü ckg e h a I t e n
den dürfen. Die Abgabe an den einzelnen Verbrauchet
i «in Pfund auf einmal nicht üb»cht«igen . Wer dem
fliehenden zuwiderhandelt , hat die Untersagung dieser
ler seines Handelsbetriebes auf Grund ver Lera »nk-
chung vom 23. Septeu .ber L915 (9t G. Bt . S . 603) zu
sättigen.
Stttdung der Vuttervorrllte in ,' ^!r

Dtreckung der Bulterooirate wird die nächste Butterkarte^

, - v? — vra . Trudel , dann tue dem Pater den Ge¬
nt."

Mit anmutigem Lächeln gehorchte Trudel . Sie ging
tns und klirrend fiel die Haustür ins Schloß . — „
Bald öffnete sie sich wieder und herein traten dre Man¬
der übrigen Frauen unter ihnen auch Martin und Till¬
en. Sie kamen aber nicht ins Zimmer , sondern gingen
d>e Werkstatt, wo der Siegensche soeben sein Tagewerl
»det hatte. Mehrere unserer Bekannten waren bereits
aesend der Hammer , der Nüe Fritz und der Grönsche;
h der Förster mit seinem Krückstock fehlte nicht.
Ta traten auch der Kölsch und der Hirtehannes ein.

Tie alten Leute schauten ja heute merkwürdig vergnügt
du Welt. - Der Hirte winkte den Nüe Fritz heran und
sterte ihm fern Geheimnis ins Ohr.

»Ah! _ Juhuhu ! - Dabei soll der Straßer bluten!
«bei deckeln? — Wir alten Kerle noch deckeln?" erwi-

1e der Nüe.
»Was ist denn zu deckeln?" meinte Hammemr . „Wenn

Eckest werden soll , wird gedeckelt!"
ging die Kunde im Flüsterton von Mund zu

Ter Siegensche schaute ernst drein . Sollte das wirk-
alles wahr sein ? - Aber weshalb solke der Ltra-

°Jn Hirtehannes den alten Mann , belogen haben?
i !»;1 ^ "gte sein sorgenvolles greises Haupt und dach .e

leinen Zehn und dessen hofsnungslvse Liebe . — War er
• Wenn nicht hätte er doch etwas von sich Horen lai-

.,l.,F. ^r schüttelte die Erinnerung ab. Heute galt da2
den Lebenden.

(Schluß folgt .)

In Bayern , wie der „Tägl . Rdsch." gemeldet wird, di,
»m 15. Mai zur Ausgabe gelangt , für den Kopf der Le-
völkerung wöchentlich statt der bis '.erigen 125 Gramm nur
108 Gramm Butter aufweisen . Des weiteren steht eine
Schmalzenteignung bevor . __ _ _ _

flu « Groh -Berli-
Cie Nieldungeu über die Fielst ve»

der Firma Biesold scheinen im erstett Eifer stark über-
trieben worden zu sein. Wie die Firma , übrigens
Beschwerde gegen die Beschlagnahme angemeldet hat , der
Presse mitteilt , wurden lediglich gefunden , beschlagnahmt
und zum Verkauf gebracht : etwa 3 bis 3/s Zentner frisches
Schweinefleisch (vier halbe Schweure ) , 60 Pfund
Kalbfleisch (zwei Rücke» und zwei kleine Keulen ), etwa
l-0 Pfund Speck und Schinkenspeck, etwa 1/s Zentner
nach im Kessel beündliche Leberwurst . Diese Waren waren
sämtlich für den Sonnabendverkauf bestimint . Das i^leifch
war erst Freitag angeliefert . die Leberwurst wurde Donners»
tag gemacht . Rindfleisch mar überhaupt nicht vorhanden.
Diese gesamten , sür den Sonnabendverkauf
Waren stellten einen' Wert - von etwa 1000 Mark dar.
Ferner wurden ?0 Zentner unfertige , noch in der Lake
liegende Schweinebäuche , die jetzt zur Abraucherung
und dann zum Verkauf kommen , sollten , gleichfalls be-
fchlagnahn ' t und für etwa 3000 M verkauft . Für eine
Firma , die einen Tagesrnnfatz von etwa 10 000 M hat,
wären diese Vorräte allerdings nicht zu groß . Weiter er»
klärt die Firma , die Lieferantin der größten Berliner
Hotels . Restaurants sowie von Lazaretten und Gefangenen»
lagern ist. daß es auch nicht zutrifft , daß m den Privat»
räumen der Inhaber eine Haussuchung stattgesunden hak
und dabei Ware oder gar zentnerweise Ware gefunden
worden wäre , ebensowenig feien in den Bodenkammern
oder in den Wohnränmen der angestellten Mädchen Speck-
mengen gesunden oder beschlagnahmt worden . — Es ist
nun wohl zunächst das Ergebnis der von der Firma
gegen die polizeilichen Maßnahmen erhobenen Beschwerde
abzuwarten.

Drai Arbeiter durch heiße Dämpfe getötet . In der
früheren Löweschen Maschinenfabrik sollte am Montag eiüe
ausaebesserte Dampfleitung auf ihre Druckfestigkeit erprobt
werden . Als man acht Atmosphären Druck erreicht hatte,
platzte plötzlich eine Stelle , und die siedendheißen Dampfe
ergossen sich mit großer Gewalt über die bei dieser Arbeit
tätigen , fünf Monteure . Einer von ihnen erlitt so schwere
Verbrühungen am ganzen Körper , daß er nach einigen
Minuten starb . Die vier anderen m der Werkstatt befind¬
lichen Monteure wurden ebenfalls stark verbrüht , nament¬
lich hatten zwei sehr tiefgehende Brandwunden erlitten.
Alle Verletzten wurden nach dem Paul -Gerhmdt -Stlft ge-
bracht wo die beiden Schwerverletzten nach kurzer Zeit
unter großen Qualen starben . Das Befinden der vierten
Monteurs ist ebenfalls bedenklicd. während der fünfte in
absehba rer Zeit genesen dürfte.

Aus aller Wett.
4- Die Sommerzeit in England . Im englischen

Unterhause ist mit 170 gegen 2 Stimmen ein Antrag
aut Einführung der Sommerzeit ange-
n o in m e n worden . Die englische Regierung wird dem-
gemäß anordnen , daß am 21. Mai um ^ Uhr morgens
die Zeitmessung um eine Stunde vorgerückt wird . Die
Wiederherstellung der alten Zeitmessung wird am 1. Ok-
tober stattfinden . Die Zeit von Greenwich wird für
wissenschaftliche. Schissahrts - und einige andere Zwecke ,n
Geltung bleiben.

MUchpreis in England . Die „Times " vom 29. April
bringen den „Stett . R . Rachr ." zufolge unter der Ueber»
schrift „Teure und schlechte Milch  die Mitteilung»
daß heute in London Milch 6 6 das Quart kostet. Da ein
Quart rund 1,1 Liter ist. so würde der Preis der Milch
in London sich auf 45 Pfennig für das ^ Liter stellen.
Dieser Preis fei — so bemerken die „Times dazu — fett
Menfchengedenken in England nicht erreicht worden;
dazu sei die Vii lch schmutziger und vertaljchte. früher.

Zustände im Lebensmiklelverkehr.
Das tatkräftige Elngreisen der Behörden hat in diesen

Taaen einen wunden Punkt der Berliner Fleischversorgung
ÄSn . »i«M »SuE - I'-» °°"» °"
röten durch Fleischer . Einem anderen Schädling unserer
arotzstädtischen Versorgung , der aus Furcht vor Preisdruck
Zufuhren fernzuhalten suchte, ist ebenfalls , wie der Ber-
Uner Magistrat mitteilt , das Handwerk gelegt worden.
Wenn statuierte Exempel abschrecken. sô ist " ^ unebmen,
daß — und der Erfolg zeigt das >a schon stellenweise
zurückgehaltene Vorräte jetzt stärker an ^ n Markt gelangen
werden . Es wäre gut , ein Auge daiauf zu hafte ,
daß unter dem Druck des behördlichen Vorgehens
jetzt die Ware nicht plötzlich nach auswärts
verschwindet  oder Bestrebungen sich geltend machen,
die Zu fuhren stocken  zu lassen. Als Abwanderungs-
gebiet für zurüclbehaltene Fleischbestände kamen vor allen
Dingen andere Großstädte m Betracht ; es durfte sich also
empfehlen , daß auch diese gelegentlich nach verstecken
Waren Ilmschau halten ließen . Zu be urchten ist auch,
datz die Verarbeitung zu Dauerware mehr um sich> greift,
hier bietet das Gesetz vom 14. Februar 1916 § 7 Ziffer 2
den Stadien eine Handhabe , zu bestimmen , welche Fleisch-
mengen in frischem Zustande veräußert werden muffen.

Aus einen Punkt glauben wir Hinweisen zu müssen.
Wer die Anzeigen unserer großen Blätter liest, ist über
rascht. welche Riesenmengen auch der " erschie-
densten  Waren in einzelnen Händen aufge»
stapelt sind.  Um einige Beispiete aus nur eine,
Nummer «ines großen Blattes zu erwähnen : Eine Firma
bietet 5000 Kilo Blockjchokolade. 10 000 Kilo Schokoladew
pulver . 2000 Dosen Leberwurst . 10 Zentner Kaie . ,ede.
Quantum Mischobst. Pflaumen usw. an ; eine andere Firma
bietet Marmelade . Schokolade upd Seife »nu * e"f ,Q"
Selbftkäufer " an . Eine dritte Firma bietet 25 000 Kilo Hnn-
beersast, 3000 Kilo rohen Zitronensaft . 6000 Kilo einge¬
kochten Zitronensaft . 6000Kil » Dorrgemuse .24000 Kilo Milch-
schokoladenpuloer an und erbietet sich zur Abnahme »ledev
Postens " Schokoladenpuloer . Dorrgemuse und Doirobst.
Fleisch- und Wurstkonjerven . Auffallend ist die merkwür¬
dige Zusammenstellung ; Blockschokolade wird neben Leber-
warst , Himbeersaft wird neben Dorrgemuse . Dörrfleisch und
Schololadenpulver offeriert . Die Anbieter müssen Kapazi
taten in der pfleglichen Behandlung und Lagerung so
grundverschiedener Dinge sein, andernfalls mutzte man
annehmen , daß ihnen , und was bedeutend schlimmer ist,
unserer Nahrungswirtschast ungeheure Nahrungs¬
werte verderben.  Leider mutz man annehmen
— r - te Verkaufsgebote großer Mengen verdorbener
Fi » ren beweiie » es — daß letzteres de» Full ist. » »

handelt sich um Mesenmengen . die da tu einzelnen Han-
den sich befinden, und deren Preis somit entiprechen»
reguliert werden kann — die meisten derartigen Offerten
tragen den Vermerk : „nur gegen Höchstgebot". Hier liegt
wirklich ein dringendes , öffentliche « Inter-
>f f e vor . einzuschreiten und die Monopol-
stellung bestimmter Großauskäufer zu
durchbrecks - n Unter heutigen Umständen haben wir nicht
das geringste Interesse daran , daß einzelne starke Hände
zusaiiimenkausen . was uns allen nottut . Behörden
und P r e i s p r Uf u n g s st e l l e n würden gut tun. tu*
Handelsteile der großen Blätter auf solche Anzeigen hin
sich genauer anznsehen, und überall da in schärfster Weise
eini „!chrtiten. wo es sich um Wahrung Eine»
ojjenltlchen Interes s e s handelt. _ vu  ifc»

Geschichtskalender.
Sonntag , 7. Mai . Otto i>. Gr.. Deutscher Kaiser, f

Memiede ». - 1833. Johannes Brahms . Komponist . * Haivbur»
- 1851. Adols Harnack. Kirchenbistsriker. * Dorpal. - tSvü. SUer.
tluft. Wilh. ». Pape, Generaloberst, 1 Berlin. — lull . Neue»
Äl'tvma.en zwischen Rutzland und Japan über dl» Manüschuret.
- 1015. Bel Zeebriigge <W «stjl » ndern ) wird de«
»ngllsche Zerstörer „Maort " durch dt « deutschen
Küst endatterte » versenkt , der Zerstörer
jo # er " wurde gezwungen sich zurückzuztehen
kvss «,ler » undS8 « annd,rBesodunggesangen
- Beim Vorgebirge vl » tzead « n der trlschee
Südküste wird der armiert « Eunard - Dampse,
tHUsskreuzerk ) »enfilanta «, 31 500  Tonnen , der 540ü
Kisten amerikanisch « Munition nach Englan«
brachte , torpedirrt und sinkt nach 20 Minuten mil
etwa 1500  Passagieren . - Di « bedeutend , west-
russische Hafenstadt Lw «»  wird von deutsche,
Truppen besetzt lS0v «esangene , 12 Geschütz «.
» Maschinengewehr « « nd ,r » b « varrät « von
Kriegsmaterial erbeutet — Seit wurden
auf dem west,alt,tschen Kampfplatz 70000  Russen
gefangen - 38 Geichütz » ldarunter » schwere ) er-

Weilburger Wetterdienst.
Wetervorhersage für Donnerstag den 11. Mai : Ver¬

änderliche Bewölkung , zeitweise geringe Regenfälle . kühl.

Letzte Nachrichten.
Amerikas Antwort an Deutschland.

London . 9. Mai . (WTB .) Meldung des Reuter-
schen Bureaus . Aus Washington  wird gemeldet , ,
daß die amerikanische Regierung eine Antwortnote
an Deutschland abgesandt  habe ; sie enthält nur
zweihundert Worte.

London . 9 . Mai . Reuter meldet aus W a s h i n g -
ton:  Der Text der Notean Deutsland  lautet:

Die Rote der Kaiserlichen Regierung vom 4 .Mai ist
durch unsere Regierung sorgfältig geprüft worden . Sie
wird ganz besonders als eine Mitteilung angesehen , daß
die Kaiserliche Regierung die Absicht hat . fortan das Mög¬
lichste zu tun , um die Operationen während der weiteren
Dauer des Krieges auf die Streitkräfte der kriegführenden
Mächte zu beschränken , und daß sie zum Beweise hierfür
den Entschluß gefaßt hat , allen ihren Kommandanten zur
See die Beschränkungen aufzuerlegen , die durch das Völ¬
kerrecht anerkannt werden und auf die die Regierung der
Vereinigten Staaten während der Monate seit der An¬
kündigung der nun glücklicherweise aufgegebenen Tauch-
b o o t p o l i t i k vom 4. Februar 1915 gedrungen hat.
Die Regierung der Vereinigten Staaten hat sich bei ihren
geduldigen Untersuchungen der kritischen Fragen , die sich
aus dieser Politik ergaben , und die die guten Beziehungen
zwischen beiden Ländern so ernstlich bedrohten , stets von
der Absicht leiten und und zurückhalten lassen , die Ange¬
legenheit doch noch in Freundschaft beilegen
zu können . Die Regierung der Bereinigten Staaten wird
darauf vertrauen , daß die deutschen Erklärungen fortan
mit größter Genauigkeit indieTatumgesetzt  wer¬
den . Die jetzt geänderte Politik der Kaiserlichen Regierung
ist eine solche, daß sie die hauptsächlichste Gefahr  für
einen Abbruch der guten Beziehungen , die zwischen den
Vereinigten Staaten und Deutschland bestanden , auf-
heben  kann.

Die Regierung der Vereinigten Staaten hält es für
notwendig , darauf hinzuweisen , daß sie es als selbstver¬
ständlich betrachtet , daß Deutschland nicht die Absicht hat,
seine nunmehr angekündigte gerechte Haltung in irgend¬
welcher Weise von dem Verlauf oder dem Resultat der
diplomatischen Verhandlungen zwischen der Regierung
der Vereinigten Staaten und irgend einer -anderen Re¬
gierung einer kriegführenden Macht abhängig zu
machen,  obwohl einzelne Abschnitte in der Note der
Kaiserlichen Regierung vom 4. Mai zu einer derartigen
Auffassung Anlaß zu geben scheinen.

Um jedoch diese möglichen Mißverständnisse zu ver¬
meiden . gibt die Regierung der Vereinigten Staaten hier¬
mit der Kaiserlichen Regierung zu verstehen , daß sie keinen
Augenblick zulassen oder noch viel weniger darüber ver¬
handeln kann , daß die Achtung der Rechte der ameri¬
kanischen Bürger zur See durch deutsche Flottenbehorden
auf die eine oder andere Weise , sei es auch nur in ge¬
ringstem Maße , zu der Haltung irgend einer anderen Re-
aierung in Beziehung gebracht wird . Da es sich um die
Rechte von Neutralen und Nichtkämpfern handelt , ist die
Verantwortlichkeit in derartigen Angelegenheiten nur
etwas Absolutes und nichts Relatives.

*

Wie das Wolff -Bureau festgestellt hat , liegt der deut-

j scheu Regierung diese Note noch nicht vor . __ ;



Gottes Geschichte.
Herre Gott , auS der Menschen Geschichte
Strahlt die deine mit ewigem Lichte! —
Hinter den Stürmen ist eine Stille,
Thront deiner Urseelc heiliger Wille. -
Wir stehen vor deinem Angesichte,
Schwertmannenvolk der Gottesgeschichte,
Deines Willens geweihte Vollstrecker,
Herrlich Gewachte, nun Rufer und Wecker,
Führer aus tiefem nachtschweren Tal
Ju deines Friedens Freiheit und Strahl.
Wir rufen durch Sturm zum ewigen Lichte:
„Deutschlands Geschichte ist Gottes Geschichte!^
So kämpft und siegt deine Ritterschaft
Und lebet und webet in deinem Namen:
Denn dein ist das Reich und die Kraft
Und die Herrlichkeit in Ewigkeit! Amen!

Reinhold Braun.

Berliner Bries.
Eine greise Freundin Stöckers — Kriegsschäden— Ost¬
preußens Wiederaufbau — Das Reichsvereinsgeseh und
die Gewerkschaften — Altersrenten — Liebknechts Ver¬

blendung und Ende.
Aus dem Kreise derer um Stöcker ist wieder eine

vollendet : die Oberin Anna von Lancizolle wurde im
81. Lebensjahre durch einen sanften Tod von allen Müh-
salen Leibes und der Seele erlöst, nachdem ihre Schwester
ihr vorangegangen war . Die langen Jahre von 1875 bis
1903 leitete die Oberin , Schwester Anna , das Elisabeth-
K-nderhospital und hatte auch mit dem Hofe viele Fühl¬
ung . Das Kinderhospital , das zugleich Diakonissen-Mut-
terhaus ist, ist unter Gottes Segen durch das Lebenswerk
der nun Vollendeten geworden , was es geworden ist; in
den ersten Jahren war Adolf Stöcker der Hausvater dieses
Elisabeth -Kinderkrankenhauses und ist ihr dadurch zeit¬
lebens zum Freunde geworden ; vielen gedruckten Stöcker¬
predigten lag ihre Niederschrift zugrunde.
■v-:- »

Soeben gehen uns wichtige Vorlagen zu, die den
Reichstag zum Teil schon diese Woche beschäftigen werden:
zunächst ein Vorgesetz über die Kriegsschäden.  Die
Kriegsschäden , besonders in Ostpreußen und dem Elsaß
sind groß . Für den Osten unseres Vaterlandes werden
die Kriegsschäden auf eineinviertel bis eineinhalb Mil¬
liarden Mark geschätzt; für Elsaß -Lothringen ist ebenfalls
erheblicher Schaden entstanden , kann aber , da ja ein Stück¬
lein noch heute vom Feinde besetzt ist, noch nicht ziffern¬
mäßig angegeben werden . Dazu kommt der in FreiburL,
Karlsruhe , Stuttgart usw. angerichtete Fliegerschaden.
Nun ist die Finanzlage des Reiches bei Kriegsschluß jetzt
nicht zu übersehen . Es handelt sich daher in dem Gesetz
nur darum , die Grundsätze festzulegen, nach denen später
das Reich im Falle von Entschädigungen verfahren wird.
Vorläufig geben dann die Einzelstaaten , vor allem aber
Preußen , das Erforderliche zum Aufbau des Wirtschafts¬
lebens , in der Hoffnung, ' die Summe später vom Reich
zurückzuerhalten . Das ist der Sinn dieses Gesetzentwurfs.
Wenn man hört , daß im Osten durch die beiden Russen-
einfälle 24 Städte , 600 Dörfer , ungefähr 300 Güter und
34 000 Gebäude zerstört wurden , darunter 22 K i r che n ,
25 P f â r r h 8 u s e r und 133 S chu l g e b ö u d e , so
versteht man es , daß Preußen hier schon jetzt,voll wirksam
eingreifen will , nicht nur wie bisber niit ..Vorentschädi¬
gungen " , und dazu Klarheit über die Grundsätze des Rei¬
ches zu erhalten wünscht. Rund 100 000 Wohnungen
wurden gänzlich und ebensoviel teilweise ausgeplündert,
der Verlust an Pferden beträgt allein 90 000 Stück. Seit
der Winterschlacht in den Masuren im Februar 1915 ist
Ostpreußen vom Feinde frei.

Sodann soll uns in der Sitzung am 9. Mai eine
Aenderung des Vereinsgesetzes  beschäftigen.
Als 1908 unter starker Mitwirkung von Franz Behrens
das Reichsvereinsgesetz geschaffen wurde , war es die über¬
einstimmende Ueberzeugung , daß es zu einer freieren Ge¬
staltung der Verhältniffe für die Gewerkschaften kommen
werde und dieselben nicht als politische Vereine sollten an¬
gesehen werden , wenn sie in ihren Grenzen bleiben.
Selbstverständlich müssen Berufsvereine , wenn sie tat¬
kräftig und Erfolg verheißend die Belange ihrer Mit¬
glieder vertreten wollen , wenigstens ab und zu das sozial¬
politische Gebiet berühren . Leider hat die Rechtsprechung
sich anders gestellt und hat wieder und wieder die Gewerk¬
schaften als politische Vereine angesehen. Z. P hat das
Preußische Kammergericht entschieden, daß ein Eintreten
für den Höchstarbeitstag , für einen angemessenen Mindest-
lohn , für arößtmögliche Beschränkung der Sonntagsarbeit
und der Ueberstundenarbeit den Verein zu einem „po¬
litischen Verein " machen ; ebenso hat das Reichsgericht
diese Folgerungen gezogen, wenn eine Gewerkschaft sich
mit Kranken -, Unfall - und Invalidenversicherungen be¬
schäftigt. Das hat natürlich unhaltbare Zustände geschah
fen , und es ist dringend , daß dem abgeholfen und der
Wille des Gesetzgebers unzweideutig klargestellt wird . Das
will das gegenwärtige dem Reichstag vom Bundesrat vor-
gelegte Auslegungsgssetz . Cs soll Zugleich eine Anerken¬
nung des Reiches für die großen Leitungen der Berufs¬
vereine in der Kriegszeit nussprechen.

Es wird im Reichstag nicht an Versuchen fehlen,
diesen Gesetzentwurf zu Fall zu bringen . Es scheint, daß
in deutsch-konservativen Kreisen Versuche gemacht werden,
Ausnahmebestimmunaen zum Schaden der Land¬
arbeiter und der Eisenbahner  zu erzielen . Aber
diese Versuche werden in erdrückender Mehrbeit akme-
wiesen werden . Es wird aut sein, dabei zu verharren,
daß es sich lediglich um den einen Punkt handelt : dis Ge¬
werkschaften von den Beschränkungen , die für politische
Vereine gelten , frei zu machen. Wenn andere Dinge , wie
Landarbeiterstreik , Cisenbahnerstreik , Svrachenparagranb,
Recht der Jugendlichen heranaezogen werden , so wird
damit das Gesetz gefährdet . Soweit man heute etwas
gussagen kann, dürste es , — natürstch kann der Gang der

VerjfMÜrlungest em anderes Bild ergeben, *—das Teste
sein, ben Entwurf der Regierung recht schnell urch unver¬
ändert anzunehmen.

Am gleichen Tage wird der Reichstag auch den Aus¬
schuß zur Vorberatung des Altersrentengesetzes
wählen , dessen Arbeit wir von Herzen glatten Verlauf
wünschen , damit den Altersrentnern bald die Rente feit
1. Juni nachgezahlt werden kann und wird sich endlich
mit dem Fall Liebknecht  beschäftigen . Liebknecht
demonstrierte am 1. Mai auf dem Potsdamerplatz . Wer
Berlin kennt , weiß , was das bedeutet : Liebknecht wollte
nicht etwa in Mitte der Arbeiterschaft den 1. Mai feiern:
dann wäre er in die Arbeiterviertel gegangen . Er wollte
im Mittelpunkt des Berliner Verkehrslebens möglichst ge¬
räuschvoll demonstrieren , um neuen Herostratenruhm zu
ernten . Und so hat er zum ersten Mal die Torheit be¬
gangen , seine Verbrechen außerhalb des Parlaments aus¬
zuüben . Wenn , wie verlautet , er einen soldatischen Vor-

! gesetzten tätlich Angriff und aufrührerische Rufe ausstieß,
j fo ist die Verhaftung des Verbrechers auf frischer Tat nicht
| nur vollkommen gerechtfertigt, — auch ein Abgeordneter,
j: der auf frischer Tat ergriffen ist, kann nach dem geltenden\ Recht verhaftet werden,—sondern es ist ihm auch lebens-
j längliches Zuchthaus oder aber Irrenhaus sicher und den
j Sozialdemokraten dürfte , sobald sie das erfahren haben,
! die Lust vergehen , diesen gemeinen Vaterlandsverräter
, irgendwie zu unterstützen . Gottes Mühlen mahlen sicher,

mahlen aber trefflich fein. Was an Schnelle er versäumt,
bringt an Schärf er wieder ein.

R e i n h a r d M u m m, M . d. R.

Aus Groh-Äerlin.
-4- Scharfe» Vorgehen gegen Itahrungsmittel-

Wucherer . Das Oberkommando in den Marken teilt mit:
Fälle der Verurteilung oon Personen aus dem Bezirk de»
Zureckoerbandes Groß-Berlin wegen Ueberschreitung von
Höchstpreisen für Lebensmittel, wegen übermäßiger Preis¬
steigerung. Zurückhaltung oon Lebensmitteln oder ähn¬
licher Verfehlungen, welche die Volksernährung zu beein¬
trächtigen geeignet find, werden in Zukunft unter Nen¬
nung des Namens des Verurteilten, der Straftat und des
Strafmaßes durch die Presse zur Kenntnis des Publikum»
gebracht werden. (W. T.-B.)

-f- Allgemeine Durchsuchung der Schlächtereien.
Das Polizeipräsidium Berlin teilt mit : Be, >amli >chen
Echlachtern und Fleischwarenhändlern  des
Landespolizeibezirks Berlin ist zwecks Feststellung der
Zurückhaltung eine eingehende Durchsuchung
der Ladenlager und sonstigen Räume  der
Geschäftsinhaber angeordnet worden. Durch diese Maß-
regel wird jede unzulässige Zurückhaltung von Fleiich-
waren mit Sicherheit ausaelchlossen.

Für die Schriftleitung verantwortlich : K. Klose. Herborn

Die Bekanntmachung des Stellvertretenden General¬
kommandos des 18. Armeekorps betreffend Beschlagnahme
baumwollener Spinnstoffe und Garne liegt in Zimmer
Rr . 10 des Rathauses zur Einsichtnahme auf.

Herborn, den 10. Mai 1916.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

Betr. Zuckcrkarten.
Die Ausgabe der Zuckerkarten erfolgt

am Freitag den 12. d. 21t., von vormittags 9 Uhr ab
in Zimmer Rr . 6 des Rathauses.

Für jeden Haushaltungsangehörigen wird eine Karte,
gegen eine Gebühr von 5 Pfg ., ausgegeben.

Das Brokbuch ist miizubringen.
Herborn, den 10. Mai 1916.

Der Wirtschaftsausschuh.

Impfung betr.
Die diesjährige öffentliche Impfung durch den stell¬

vertretenden Jmpfarzt , Herrn Sanitätsrat Dr . Wein¬
berg,  soll am Mittwoch den 17. d. Mts . und zwar der
Erfiimpflinge nachmittags 3 Uhr und der Wiederimpflinge
nachmittags 4 Uhr in der Mädchenfortbildungsschule im
alten Amtsgerichtsgebäude erfolgen.

Die Nachschau findet am Mittwoch den 24. Mai cr.
für Erstimpflinge um 3 Uhr und für Wiederimpftinge um
3,30 Uhr nachmittags statt.

Die Eltern , Pflegeeltern oder Vormünder werden
aufgefordert , bei Vermeidung der im 8 44 des Reichs¬
impfgesetzes angedrohten Strafe ihre impfflichtigen An¬
gehörigen mit reingewaschenem Körper und mit reinen
Kleidern zur Impfung und Nachschau pünktlich zur Stelle
zu bringen oder die Beweise vorzulegen , daß die Impfung
erfolgt ist oder aus einem gesetzlichen Grunde unterbleiben
kann.

herborn , den 10. Mai 1916.
Die Potizeivenvaltung:

Der Bürgermeister: Birkendahl.

Hafer betr.
Nachdem die Haferaussaat beendet , muß der über¬

schüssige und nicht zur Aussaat gekommene Hafer , nach
der Verfügung des Kgl. Herrn Landrats vom 8. d. Mts .,
der Heeresverwaltung abgelieferk werden.

UeberfchüffigeHafermengen find daher bis spätestens
Freitag den 12. d. Mks. abends 6 Uhr in Zimmer Nr . 6
des Rathauses anzumelden.

Im Nichtbeachtungsfalle ist die gesetzliche Strafe zu
gewärtigen.

Herborn, den 10. Mai 1916.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

Versammlung
im II. londulrbchnftllchen Bezirks-

Am Sonntag , den 21 d Mts ., Nach
3 Uhr findet im „Nassauer Hof"  in Hx^
Versammlung des 7t. landwirtfchaftlj^
zirks -Vereins statt.

Tagesordnung:
1. Vortrag des Herrn Vorstandsmitgliedes

von Mademühlen  über : „Die Aufgaben-
Wirtschaft in diesem Kriege ' .

2. Abnahme der Jahresrechnung pro 1914.
3. Anderweite Festsetzung des Weidegeldes für ^

Viehweide Brenscheid.
4. Festsetzung des Rechnungsvoranschlags pro lg,
5. Ergänzungswahlen zum Vorstande.
6. Wahl einer Kommission zur Prüfung der Jahr?

pro 1915.
7. Wahl der Delegierten zur nächsten Generalverst
8. Sonstige Vereinsangelegenheiten.
9.  Aufnahme neuer Mitglieder.

Alle Vereinsmitglieder und Freunde des Vereins
zu dieser Versammmlung ergebenst eingeladen. -

Dillenburg , den 9. Mal 4918.
Der § ezirks - Uorfiht,

Stadtverordneten -'
d.

Die Mitglieder der Stadtverordneten - Acrst
werden hierdurch zu der am Freitag , den 12.
abends 81 /ü  Nhr , im Rathauslaal anberaumten ZM7Mafte
mit dem Bemerken eingeladen, daß nachstehend anr-* ^ --
Gegenstände zur Verhandlung kommen werden

Tagesordnung:
SMrden.

Lerli

1. Befreiung der Veteranen von der Gemeindeeinko»,, >alizeige
steuer.

2. Befreiung der Krankenschwesternvon der
einkommenfteuer.

>rchden
IlMg pl
die Ge

3. Bewillung von Vertretungskosten für einen »zustar
Mittelschullehrer.

4. Freihändiger Verkauf von städtischen GrundMnr
5. Schiedsmannswahl . __
6. Abschluß eines Vertrages rpegen Mästung von Schmz
7. Neuwahl eines Mitgliedes des Kuratoriums fi,

Mittelschule und Badekommisston.
8. Mitteilungen.
9. Anschließend: Geheime Sitzung.

Herborn , den 8. Mai 1916.
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Der Stadrvervrdlicten -AsiM,!
Ludwig Hofmann, König!. B»
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£tet «numit «atim ft.
Die Gemeindesteuerliste der Stadt herborn füi

Steuerjahr 1916 liegt gemäß § 80 Abs. 3 des EinkoniMoerikani
fteuergefetzes in der Fassung der Bekanntmachungi r amer
19. Juni 1906 vom 11. d. Mts . ab 14 Tage lang zwGMggrr
ficht der Steuerpflichtigen mit einem Einkommen« iner nei
900 Mark auf der Stadtkasse offen. tztglückt

Berufungen gegen die Veranlagung sind binnen ki« an se
Ausschlußfrist von 4 Wochen nach Ablauf der Ausleg» lieg" ert
frist bei dem Herrn Vorsitzenden der Veranlagungs-ß "lich nu
Mission in Dillenburg anzubringen . »gt hat,

herborü. den 10. Mai 1916.
Der Magistrat: Birk endahl lr ^

>henA
srn nur
t seinerFkuemchl-HlWMliilg Mt.

Die nächste Hauptübung der gesamten Fe« ^rseits
wehr wird hiermit auf J *
Freitag, den 12. d. Mts ., abends SV'lC“

festgesetzt.
Alle Abteilungen haben sich auf das Hörnst

dem Aufbewahrungsort des Geräts zu sammeln.
Es wird erwartet, daß alle Bürger bis zum 55 W

fahre sich in dieser ernsten Zeit zur Verfügung stelle»
an den Hebungen regelmäßig teilnehmen.

Fernbleiben von Fcuerlöschpflichtigen wird unnachD
bestraft.

Die Wachmannschaft tritt um 8 Uhr an.
Herborn , den 8. Mai 1916.

Der Brandmeister:
C. H. B aum a nn.

et'amte
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Stuttgarter
Lebensrersicherungsbaiik

(Alte Stuttgarter):Erst

Gegründet 1851.

End« t9i5 I Milliarde 164 Million«#
Baokrernögen. "474 „ .
Darunter Extra- und DivideDdenwsemn. . 74 „
Deberschnss im Jahre 1915 . . . . 17 „
Auskunft erteilt liritir . Stuhl . Herborn. ’

nu

ft . fürdifwfjor Morn.
Mittwoch abend'/29 Uhr:

Uebungs stunde
in der Kleinkindevschule,

Auf dem Felde
gefallen^

Landwehrmann
aus Niederscheld.
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